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rFig. 255). Der kleine Balkon an der Concellerz'a in Rom hat gleichfalls gefehloffene

Steinplattenbrüftung mit ausgemeifselten Wappen und Ornamenten.

Ein Balkongeländer ganz aus Eifen und fchöner Arbeit if’c am Palazzo Bewi—

lnoquzz in Bologna vorhanden. (Siehe Fig. 167, S. 177.) Der Balkon, an der Ecke

Fig. 255.

 

Vom Palazzo Céppola zu Brescia.

des Gebäudes angebracht, mit Blick nach zwei Strafsenfeiten, unter Anwendung

eines Diagonalträgers und einer kleinen Ausgangstür, ift am Palazzo dei Dz'nmom‘z'

in Ferrara zu finden. Die Poftamente der Brüf’cung erhalten vielfach noch befondere

Bekrönungen, in Venedig z.B. durch hockende Miniaturlöwen, ein dem Mittelalter

entlehntes Motiv. .

i) E r k e r.

An Privathäufern find Erker im griechifchen und römifchen Altertum nach- I83_-

gewiefen; die arabifche Baukunf’t machte den ausgiebigften Gebrauch von diefen „3323222;

Ausbauten, welche eine Faffade noch ausdrucksvoller beleben als die Balkone. Ob

und wie weit die Frührenaiffance diefe Ausbauten anwendete, ift jetzt fchwer mehr

zu fagen; dafs man für deren Befeitigung, wo fie vorhanden waren, forgte, if’c bereits

mitgeteilt und der Grund dafür angegeben worden. Die Architektur grofsen Stils

konnte wohl auch mit diefer Beigabe nicht allzuviel anfangen, die im fpäten deutfchen

Mittelalter und in der deutfchen Renaiffance fo beliebt war und heutigen Tages in

vermehrter, aber nicht immer verbefferter Auflage in allen hifiorifchen und auch

nicht hiftorifchen Bauweifen wieder zu Ehren gekommen if’t.

Bei kleineren Bauwerken und nicht allzu hohen Stockwerken wird der Erker

am Aeufseren immer ein wirkungsvolles Dekorationsfitück bleiben, und wie fich im

gegebenen Falle auch die Meifler in Italien geholfen haben würden, davon kann

der bekannte hübfche Erker in Dijon (Fig. 256) ein Bild geben.

Als Erker aus der guten Zeit der Renaiffance mag in Florenz ein mäfsig grofser,

offener Vorbau gelten, der lich aber nicht frei aus der Faffade entwickelt, vielmehr

in gefchützter Lage, im einfpringenden Winkel zweier Gebäude, angebracht if’t. Auf

vorkragenden Steinbalken erhebt lich, mit einer Baluitrade an zwei Seiten, an der Ecke

eine Steinfäule, welche die von den Umfaffungsmauern ausgehenden Holzarchitrave mit

einer Kaffettendecke aufnimmt. Eine kleine Tür in der Mauer vermittelt den Zugang
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vom Haufe nach dem Erker; über der Tür felbft prangt das aus Stein gemeifselte

Mediceerwappen. Es ift ein bekanntes kleines Architekturf’cück, das fich wohl in
den meifi:en Skizzenbüchern der Italien befuchenden Architekten findet, das in neuerer

Zeit von Gmml/z im unten

genannten \Verkelö2) be-

kannt gegeben wurde.

Zur Karnevalszeit wur-

den und werden wohl auch

jetzt noch die Balkone der

Paläfte am Korfo in Rom zu

Erkern umgewandelt, indem

über den Steinbaluftraden der

Balkone hübfche verglaf’ce

und überdachte Zimmerwerke

aufgeführt werden, welche

den Bewohnern und ihren

Gäfien einen gefchützten Un—

terftand während der Dauer

der Karnevalsbeluftigungen

auf der Straße bieten.

Diefen ähnlich find

auch die beiden noch erhal-

tenen überdeckten Balkone

in Ferrara — am Cafte/la

und am Palazzo Roverel/a.

Bei letzterem ift der Erker

wohl kein urfprünglich ge-

plantes Werk an der vor

nehmen, durch Pilafter ge-

gliederten Backfleinfaffade.

In der ganzen Breite der

Mauerfläche zwifchen zwei

Pilaftern ragt er in Form

eines halben Achteckes über

dem Haupteingangsportal

hervor, den fchönen Terra;

kottafries und den Architrav

zwifchen dem I. und II. Ober-

gefchofs rückfichtslos durch-

fchneidend. Er ift aus braun-

gelb angeftrichenem Holz—

werk konf’rruiert; die Eck—

fiützen find als korinthi-

fierende Pfeilerchen gebildet,

die Zwifchenräume mit großen Glasfenftern ausgeftellt‚ der untere Abfchlufs karnies-

förmig zufammengezogen ohne jede Ornamentierung der Flächen und in der gleichen

Fig. 256.

 
Erker zu Dijon.

1“) RASCHDORFF, a a. O.
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Farbe wie die Holzteile angef’crichen; das nicht fehr {teil auffieigende Zwiebeldach

if’c mit: Metall glatt abgedeckt und fchiefergrau angeflrichen; auf feiner Spitze

thront ein bronzefarbiger Adler mit gefpreizten Flügeln. Der Ausbau fcheint auf

Fig. 257.

 
Grund diesfeits der Alpen empfangener Eindrücke entf’canden zu fein; er könnte

ebenfogut in Tirol oder in Nürnberg Pcehen‘”). Ueber den Erker am Schloß zu

Ferrara. fiehe Art. 216 (S. 316)..

Nicht am Wohnhaus, fondern wieder am Fürf’cenfchloffe find uns weitere Bei-

163) Veröfl'entlicht in: MÜNTZ, E. Hi/lvire de l'art }mdant la Renai/auce. II. ”die, füge d‘or. Paris 1891.

S. 423 (mit der unrichtigen Ortsangabc »Florenz: (laßt »Fcrrarac).
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Verbreitung.
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fpiele, und zwar am Herzogspalafte in Urbino, erhalten geblieben. Zwifchen den

Rundtürmen der einen Schmalfaffade ift ein offener Erkerbau durch vier Gefchoffe

angeordnet, der im Souterrain eine gefehloffene Subftruktion, in den darüber liegenden

Stockwerken aber offene, durch halbkreisförmige Tonnengewölbe überfpannte Vor-

bauten zeigt, deren Stirnfeiten

durch korinthifche Säulen, mit

zwifchengeftellten durchbroche—

nen Brüftungen gefchmückt

find. Den oberflen fchliefst über

dem antikifierenden Hauptge-

fimfe eine Volutenbekrönung

mit einem Adler ab (Fig. 293).

Ein auf Konfolen ruhen-

der Erker mit reich verzierter

Brüftung, Eck— und Mittel-

pilafiern, ornamental durchge-

bildetem Hauptgefimfe und nur

für ein Stockwerk berechnet,

if’c auf einer der Langfaffaden

ausgeführt, mit fo edlem Detail

und fo glücklichen Verhält-

niffen, dafs er mufiergültig

und charakteriftifch fiir den

Stil bezeichnet werden kann

(Fig. 2 5 7).

k) Loggien.

Zu gleichem Zwecke die-

nend, dürfte als weiteres archi-

tektonifches Faffadenmotiv die

Loggia zu bezeichnen fein. Sie

gewährt bei Anfammlungen

von Perfonen gröfseren Raum,

einen abfolut ficheren Stand

und Schutz gegen Regen und

Sonne. In Venedig war fie

fchon im Mittelalter eine be-

liebte bauliche Anlage und

bildet ein charakteriftifches

Fig. 258.
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" ”Kai; 51—

Von der Vigvza di Papa Giulia vor Porta del Papalo zu Rom.

Moment im venezianifchen Palaft und Wohnbau von jenen Zeiten an, während der

ganzen Dauer der Renaiffance bis zur Stunde. Von Venedig dürfte fie ihren Weg

nach dem übrigen Italien gemacht haben, die fich dann befonders bei den Villenbauten

in Toskana und auch im füdlicheren Italien einer bleibenden Beliebtheit erfreute, die

aber auch bei den mächtigften Palaflbauten, z. B. Palazzo Fame/e in Rom, wieder-

kehrt. In befcheidener, aber anfprechender Weife ift eine folche an der Vigna a'i

Papa Giulia vor Parla del Papa/o in Rom ausgeführt (Fig. 258).


